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wu, Inland. 
guadi MR ben 23, Mai, Se. Majeſtät der König haben Aller: 
Ist geruht: Dem Schneider Jo ſeph Roſſa zu Stuhm, im 


eglerungs-Bezirt Marienwerder, die Rettungs⸗Medaille am Bande 
zu verleihen. 


Se. Ercellenz der Königlich Sächſiſche Staats Miniſter Behr 
e Ada ch Sächſiſch ⸗Miniſter Behr, 


—— Br iuiſteriu m. Der bisherige Rechts⸗Auwalt und Nos 

Burg — zu Roßla iſt als Rechts⸗Anwalt an das Kreisgericht zu 

pellati ect und ihm das Notariat für das Departement des Mps 
ollonsgerichts zu Magdeburg verliehen worden. 


Nachſtehende Verordnung iſt an das General⸗Poſi⸗Amt ergan⸗ 
gen: Nachdem Se. Majeftäit der König mittelſt Allerhöchſter Verord⸗ 
Nung vom 14. d. M. das Mandat der im Preußiſchen Staate ge⸗ 
wählten Abgeordneten zur Deutſcheu National-Verſammlung in Frank 
ae ei für erloſchen zu erklären geruht haben, fo fällt die den 
laſf o ve Abgeordneten der gedachten Verſammlung durch die Erz 
Ri: 32) br 17. und 24. Juni v. J. (Poſt-Amtsblatt Rr. 28, 30 
27. b. ewilligte Porto: Freiheit auf den Preußiſchen Poſten vom 

„M. ab we 


— Poſt⸗Anſtalten haben ſich hiernach zu achten. 
Der Mie den 19. Mai 1849. 
er Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
(gez.) von der Heydt. 

ce 

in Berlin den 19. Mai. Ueber den Stand der Verhand- 

. der hier zufammengetretenen Abgeordneten 

. Regierungen erfahren wir aus fiherer Quelle Fol⸗ 

daß — Die Nachricht der Allgem. Zeit.» Correſpondenz, 

. un der Deutſchen Verfaſſung das ſuspenſive Vetro mit ge⸗ 

einer hate tfungen feftpalten werde, it falſch. Die Möglichkeit 

4 e ereignet würde damit ausgeſchloſſen fein. Hans 

in velleher Sa, "mb Preußen ſolleu in der Verfaſſungsarbeit 

ſter Fein zur Publitaden 5e Verfaffung ſeloß wird 7775 
zur Publikation wird binnen fürzes 

reif ſein. Herr Prokeſch v 
an den Arbeiten nur als Zuhörer zu feiner on Oſten nimmt 
eine Stimme führt er dab Informa 


80 dub Hegemopie wird dann wohl ein eben fo klägli— 
99 80 Ne wie der Stolz des Würtembergiſchen Hauſes, 
* Wader i N 15 unterordnen wollte. 

a nicht, wie es heute hieß, feiner Haft entlaſſen. 

— En. ** der Handlungsdiener Ohm werden, des 3 
7 55 ne verfolgt. Die in des Letztern Wohnung 
Wichtigkeit zu ge ſoll Briefe und Papiere von der höchſten 
zu Tage gefördert haben. Die meiſten waren von ihren 


Verfaſſern zum N 
abſäumt n beſtimmt, was aber von Hrn. Ohm ver⸗ 


Berlin, 
fa ſſu ng D en 
Volk, als aus 
hend, und als n 


den 21. Mai, Sicherm Vernehmen nach iſt die Ver⸗ 
tſchlan ds, die der König in der Auſprache an fein 
der Einigung der großen Deutſchen Staaten hervorges 
Ne würde eee ankündigte, faſt vollendet. Man meint, 
zwiſchen diesen 9 ſofort für 25 Mil. Deutſche geltend ſein und 
Oundniß ahelen. Oeſterreich ein enges und bleibendes politiſches 
Frankfurt angeyan — Man hat dabei, wie verlautet, von dem zu 
auf die Ein un men Entwurfe Alles beibehalten, was ſich darin 
lands bezog, und GUNG und wirkliche politische Freiheit Deutſch⸗ 
des Compromiſſes Kr dasjenige d 8 in Folge 
der emäßigt araus ausgemerzt, was in Folg 

tern in dien Partei mit der Linken und auf die 


Aufforderung der de 

Man glaubte, daß es möglich un Entwurfe Plah gefunden hatte. — 
Franlfuter Entwurf ſelbn a beweſen wäre, Etwas beſſeres als den 
Der Geiſt der Verſöhulichteit aber d beibehaltenem Theile zu liefern. 


dieſer Seite ſtattfindet, hat Wal in einem fo hohen Maße auf 
3 der Frankfurter Verſammlun en laſſen, dem gemäßigten 
& 5 Auch ſollen die Preußiſchen Be gseht nicht zu vers 

tds dem anerkannten Talente und chtigten in der Berliner 


eg di . 1 

feinen Andie verdiente Huldigung dargebra ; 
nennich don en anzuschließen, ſo daß. der dan e e 
für Jahrhundert, bie aun zu betrachten ſein Be g rn 

— Von © politifche Zukunft Deutſchlands i 

Haltun allen Seiten hört man and eee 

Pr auernd über die perfibe 
Baiern vergißt, r der Deutſchen Verfoffungsfrage 155 
* Preußiſche Truppen die Pfalz ihm wieder 


Veſtellungen 2 
B -Anſtalten des Juſertionsgebühren 
5 Po ſene * eitung . 
2 eile. 5 
— —— — * 


Donnerſtag den 24. Mai. 


erobern können. Die Baieriſche Hinterliſt wird aber binnen Kurzem 
kläglich zuſammenbrechen; der Aufſtand durch ganz Baiern wird von 
feiner eigenen Kammer angefacht werden und wir wollen ſehen, wie 
das Häuflein von 12,000 Mann Truppen, — auf welche ſich die 
frühern Prahlereien von einer Armee von 80,000 Mann reduzirt 
haben — dem Sturm Widerſtand leiſten mag. Möge Baiern ſich an 
die Spitze eines aufgelösten chaotiſchen Suͤdweſtdeutſchland ſtellen 
und mit der Frankfurter Verfaſſung regieren. Preußen wird es darum 
nicht beneiden. — Wenn aber dann die landesflüchtigen Wittelsba⸗ 
cher — und das kann nach dem Vorgange Badens nicht ausbleiben 
— die Früchte einer perſiden Politik erutend um Preußiſchen Schutz 
flehen werden, dann wird die Einſicht zu ſpät gekommen fein. 

Gleiche Klagen wollen Wohlunterrichtete über die Oeſterreichiſche 
Politik begründet finden. Eine Großmacht, die ſich herablaſſen mußte, 
trotz der ſtolzen Sprache, die ſie in Italien führt, im eigenen Lande 
fremde Hülfe zur Unterdrückung des Aufſtandes anzurufen, kann in 
ihren Eutſchließungen kaum mehr für frei erachtet werden. Geſtützt 
auf Ruſſiſche Bajonnette glaubt Oeſterreich Preußens ernſten und 
lopalen Beſtrebungen in der Deutſchen Frage immer neue Hinder 
niſſe in den Weg legen zu dürfen. Es ſchürt die Zwietracht in Frank: 
furt, indem es den unglücklichen Reichsperweſer antreibt, den ſchon 
unhaltbar gewordenen Poſten zu behaupten, damit er nur nicht in 
Preußens Hände gelange, das allein die Macht beſitzt, ihn zu be⸗ 
haupten. Oeſterreich ſchürt in Berlin, damit das Verfaſſungswerk 
nicht zu Stande komme, das endlich Deutſchland Ruhe, Frieden und 
Einigkeit bringen fol. Preußens Geduld wird endlich abgelaufen 
ſein! — Wir hören, daß Herr Prokeſch v. Oſten an den Berathun— 
gen, bei denen er bekanntlich zu feiner Juformation zugegen war, bes 
reits keinen Antheil mehr nimmt. 


— Es ſoll Ausſicht vorhanden fein, daß in dem neuen Wahl⸗ 


geſetz, welches in den nächſten Tagen erwartet wird, die öffent- 
liche Abſtimmung aufgenommen wird. Der Poll iſt das Palladium 
der verfaſſungsmäßigen Freiheit in England, die geheime Abſtim⸗ 
mung, die Beſeitigung des Poll iſt das Alpha und Omega der char: 
tiftifchen Aglrarton. Dem germaniſchen Charakter entſpricht die offne 
Stimmabgabe; fie wird uns bewahren vor den Wühlereien einer 
Partei, die im Fluſtern ſchleicht und ihren Erfolg in dem heimlichen 
Gerüchen der Stimmenden ſucht. Man ſagt, die Landwehr werde ihr 
Stimmrecht durch Ginfenbung der Stimmzettel in ihre Gemeinden 
ausüben, eine Beſtimmung, die im Augenblick „ wo hunderttauſend 
der tüchtigſten Urwähler unter den Waffen ſtehn, gerecht und weiſe iſt. 

Ueber ein Drittel der bekannt gewordenen Franzöſiſchen Wahlen 
ſind roth augefallen. — Nach Privatbriefen auf Braunſchweig fe: 
hen dort ähnliche Ereigniſſe, wie in Baden, in Ausſicht. 

Berlin, den 21. Mal. Auf außerordentlichem Wege geht 
uus ſo eben noch die Nachricht zu, daß die National⸗Verſammlung 
in ihrer Sitzung vom Sonnabend den 19. Mai folgende Anträge 
(der erſte mit 126 gegen 116 Stimmen) zum Beſchluß erhoben hat: 

Die verfaſſunggebende Reichsverſammlung: In Anbetracht 
der gefährlichen Lage des Vaterlandes und der dringenden Noth⸗ 
wendigkeit, alsbald einen fehlen, verfaſſungsmäßigen Zuſtand für 
Deutschland herbeizuführen; in Erwägung, daß eine kräftige Durch⸗ 
führung der beſchloſſenen Reichsverfaſſung erſt dann möglich wird, 
wenn diefelbe in allen ihren Theilen vollendet, insbeſondere für 
Ausübung der Befugniſſe des Reichs⸗Oberhauptes Fürſorge getrof⸗ 
fen iſt; in Erwägung, daß eine ſtarke ſelbſtſtändige Regitrungsge⸗ 
walt bei den täglich drohender werdenden Ereigniſſen nicht länger 
entbehrt werden kann, zur Zeit aber ſchon viele Tage hindurch nicht 
einmal ein Miniſterium mit voller Verantwortlichkeit daſteht: be⸗ 
2 auf Grundlage und zur Ergänzung ihrer Beſchlüſſe vom 

Mai: 


J. Die Verſammlung wählt ſofort — wo möglich aus der 
Reihe der regierenden Fürflen — einen Reichs⸗Statthalter, welcher 
bis zu dem im Beſchluſſe vom 4. Mai (Nr. 5 und 6.) vorgeſche⸗ 
nen Zeitpunkte die Rechte und Pflichten des Reichs⸗Oberhauptes — 
nach Abſchnitt III. der Reichsverfaſſung — ausübt. 

II. Der Reichs⸗Statthalter leiſtet den in §. 190. der Verfaſ⸗ 
fung vorgeſchriebenen Eid auf die Reichs-Verfaſſung vor der ver⸗ 
faſſunggebenden Reichs-Verſammlung und tritt dann die Regierung 


an. 

III. Der Reichs⸗Statthalter hat fofort nach Antritt der Res 
gierung wegen Leiſtung des in den SS. 191 und 194. vorgeſchriebe⸗ 
nen Eides der Reichs⸗Beamten und der Angehörigen der Einzel⸗ 
ſtaaten auf die Reichs⸗Verfaſſung das Nöthige zu verfügen. 

IV. Er hat ferner wegen Vollziehung der Wahlen zum erſten 
Reichstage und Berufung des Reichstages, in Gemäßheit der Bes 
ſchlüſſe vom 4. Mai (Nr. 2 und 3.) Vorkehrung zu treffen. 

V. Zur Ausführung der SS. 77. ff., 85. ff. der Verfaſſung 
tritt, bis zur Zuſammenkunſt des erſten Reichstages, die gegenwär⸗ 
tige Veſammlung in alle Rechte und Pflichten des Reichstages ein 
und übt ſolche nach Maßgabe des Abſchnitis IV. Art. V. VI. VII. 
VIII. IX. der e e a 

Ausgenommen hiervon ift die Beſtimmung wegen der beſchluß⸗ 
fähigen Mitgliederzahl, rückſichtlich welcher es bei dem Beſchluſſe 
vom 30. April verbleibt. 

VI. Sollten der in Nr. 5 und 6. der Beſchlüſſe vom 4. Mai 
vorgeſehenen Uebertragung der Oberhauptswürde auf den Monar⸗ 


Das 
Abonnement 
beträgt vierteljahrl. für die Stad 
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chen des größten oder eines der nächſigrößlen Staaten Deutſchlands 
nicht zu beſeitigende Hinderniſſe im Wege ſtehen, ſo führt der ge⸗ 
wählte Reichsſtatthalter fein Amt auch nach dem Zuſammentritt des 
Reichstages fort, und es hat ſodann Letzterer wegen Ausführung 
des $. 69. der Verfaſſung die nöthigen Beſtimmungen zu treffen. 
VII. Mit dem Vollzug dieſes Beſchluſſes, als wodurch das 
Verfaſſungswerk für Deutſchland in Ausführung gebracht wird, 
hört, gemäß dem Geſetze vom 28. Juni 1848, §. 15., die Thätig⸗ 
keit der provſſoriſchen Centralgewalt auf, und es gehen deren Be⸗ 
fugniffe in dem erweiterten Umfange, wie ſolches der Abſchnitt „die 
Reichsgewalt“ beſtimmt, auf den Reichsſtatthalter übrr. 


Unterſtützt von: Hollandt. Wurm. Rießer. Oftendorf, 
Cetto. Plaß. Duinius. Gravenhorſt. Federer. Hirſchberg. 
Schorn. Eckert. Becker aus Trier. 


(Anm. Dies iſt der frühere Antrag des Abgeordneten Bieder⸗ 
mann, mit Auslaſſung der urſprünglichen Nro. VII. deſſelben.) 

Antrag des Abgeordneten von Reden, zu allen vorliegenden 
ſelbſtſtändigen Anträgeu: In Verfolg der Beſchlüſſe vom 26. und 
30. April, 4. und 10. Mai d. J, — welche ſämmtlich die Durch⸗ 
führung der Reichsverfaſſung auf geſetzlichem Wege durch Zuſam⸗ 
menwirken der Freunde der Verfaſſung in derſelben Richtung und 
mit gleichen Mitteln bezwecken — beſchließt die Nationalverſamm⸗ 
lung: 1) zu erklären, daß fie jedem Angriffe gegen die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Regierungen derjenigen Staaten, welche die Reichsverfaſ⸗ 
ſung anerkannt haben, ihrerſeits entgegentreten wird; 2) die ver⸗ 
ſaſſungsgetreuen Regierungen aufzufordern, ſoſort, in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der Centralleitung durch planmäßiges Zuſammen⸗ 
wirken, die zur Durchführung der Verfaſſung und Aufrechthaltung 
der geſetzlichen Ordnung erforderlichen Maßregeln zu treffen. 

Breslau, den 21. Mai. Der Kaiſer von Oeſterreich 
iſt auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn in der verfloſ⸗ 
ſenen Nacht von Olmütz nach Warſchaugereiſt. 

Königsberg, den 20. Mai. Aus den Beſchlüſſen der geftern 
verſammelten Deputirten aus 23 Städten unſerer Provinz heben 
wir folgende Erklärung hervor: Der Städtetag in Erwägung, daß 
die verfaſſunggebende Reichsverſammlung zu Frankfurt a. M. die 
Geſammtheit des deutſchen Volkes vertritt und ihr Ausſpruch ober⸗ 
ſtes Geſetz für ganz Deutſchland iſt; in Erwägung, daß daher die 
deutſche Reichsverfaſſung, wie ſie am 28. März d. J. von der 
Reichsverſammlung verkündigt worden, endgültiges Geſetz iſt; in 
Erwägung, daß das in die Preuß. Gefegfammlung aufgenommene 
Geſetz vom 17. Oktobr. 1848 jeden Angriff auf die Reichoverſamm⸗ 
lung, um ſte auseinander zu treiben oder Mitglieder aus ihr zu 
entfernen, oder dieſelbe zur Faſſung oder Unterlaſſung eines Bes 
ſchluſſes zu zwingen, mit der Strafe des Hochverraths bedroht; 
in Erwägung, daß nach dem Reichsgeſetze vom 28. Juni 1848 
über die proviſoriſche Centralgewalt die blutige Intervention der 
Preuhbiſchen Regierung im Königreich Sachſen eine eigenmächtige 
und ungeſetliche Mafregel iſt; in Erwägung, daß die bisherige 
Politik der Preußiſchen Regierung unſer Vaterland in unſãgliche 
Zerwürfniſſe geſtürzt, Bürgerkrieg entzündet hat, und den Notb⸗ 
ſtand des Volkes aufs Aeußerſte treibt; erklärt, daß nach feiner 
innigſten Ueberzeugung eine Rettung der Ehre und des Glückes 
unſeres theuren Vaterlandes nur noch möglich iſt, wenn: 1) das 
Miniſterium Brandenburg⸗Manteuffel ſofort entlaſſen, und durch 
ein volksthümliches Ministerium erfegt wird; 2) die deutſche Reichs⸗ 
verfaſſung unverzüglich eingeführt; 3) die Kammern ohne Abän⸗ 
derung des auch in der Verfaſſung vom 5. Dez. 1848 garantirten 
Wahlgeſetzes ſofort einberufen werden; 4) das ſowohl mit der deut⸗ 
ſchen Verfaſſung, als auch mit der oktroyirten Verfaſſungsurkunde 
vom 5. Dezember 1848 im Widerſpruch ſtehende und einen uner⸗ 
hörten Militär ⸗Despotismus neu einführende Geſetz über den 
Belagerungszuſtand vom 10. d. M. ſofort zurückgenommen wird; 
5) die bisher befolgte äußere Politik der Preußiſchen Regierung, 
namentlich das ruſſtſch⸗öſterreichiſche Bündniß aufgegeben, der von 
der deutſchen Centralgewalt wieder aufgenommene däniſche Krieg 
mit voller Energie zu Ende geführt, und die ebenſo ſchmach volle 
wie verderbliche Blokade der deutſchen Häfen durch einen ehrenvol⸗ 
len Frieden aufgehoben wird. 

Aus dem Preuß. Oberlande, den 14. Mai. Hier ift ein 
Landwehrmann deswegen, weil er — wie es ausdrücklich im Erz 
kenntniſſe heißt — „bei einer Volksverſammlung eine ſchwarz-roth⸗ 
goldene Fahne getragen, zu 1 Jahr Feſtung verartheilt worden! 

Köln, den 18. Mai, Abends. Die eben erſcheinende mor⸗ 
gige Nummer der „Neuen Rheiniſchen Zeitung,“ welche ganz mit 
rother Farbe gedruckt iſt, enthält an ihrer Spitze ein „Abſchieds⸗ 
wort“ von F. Freiligrath, einen Aufruf an die Arbeiter Kölns, 
in welchem die Redaction vor jedem Putſch in Köln warnt, und 
einen Artikel Köln, mit der Anzeige: „Die „„Neue Rhein. Ztg.““ 
hört einſtweilen auf zu erſcheinen.“ Beigefügt iſt dem letzteren 
folgende Verfügung: 5 

„In ihren neueſten Stücken tritt die N. Rh. Ztg. mit der Auf⸗ 
reizung zur Verachtung der beſtehenden Regierung, zum gewalt⸗ 
ſamen Umſturz und zur Einführung der focialen Republik immer 
entſchiedener hervor. Es iſt daher ihrem Redacteur en chef dem 
Dr. Karl Marx, das Gaſtrecht, weiches er fo ſchmählich verletzt, 
zu entziehen, und da derſelbe eine Erlaubniß zum ferneren Aufent⸗ 
halt in den hieſigen Staaten nicht erlangt hat, ihm aufzugeben, 
dieſelben binnen 24 Stunden zu verlaſſen. Sollte er der an ihn 
ergehenden Aufforderung nicht freiwillig Genüge leiſten, ſo iſt der⸗ 
leine zwangen is aber Die Gren, ni ide Regierung. Moeller. 
„Köln, den 11. Mai 1849. König . sr 

An den königl. Polizei⸗Director Herrn Geiger hier. 

Elberfeld, den 18. Mat. Folgendes möge zur Charakte⸗ 

riſtik der in Elberfeld ſtatt gehabten Bewegung dienen. 1) Zuerſt 


ließen die Führer das Zuchthaus öffnen, um die Sträflinge zu ih⸗ 
ren Verbündeten zu machen. 2) Zur Ausführung und Vollſtrek⸗ 
kung ihrer Befehle bildeten die Führer ihre 1 Ge⸗ 
ſindel der ganzen Umgegend Elberfelds und aus eidbrüchigen Land⸗ 
wehr⸗Männern. Beide Klaſſen wurden zum Theil mit den aus 
dem Zeughauſe in Gräfrath geſtohlenen Uniſormen bekleidet. 3) 
Am Schluß des kurzen Trauerſpiels ließen ſich mehrere der Haupt⸗ 
führer dieſer Bewegung, in deren Hände der Gemeinderath das 
Regiment der Stadt niedergelegt hatte, mit erpreßtem Gelde be— 
zahlen, um die Stadt wieder zu verlaſſen. Das waren die Helden 
des Tages. Aus ihren Händen ſollte das Volk ſein Heil empfangen. 

Elberfeld, den 19. Mai. (Eiberf. Z.) Man hat nicht allein 
den zum Sicherheits⸗Ausſchuſſe gehörigen Hühnerbein hierher gebracht, 
ſondern man iſt auch ſo glücklich geweſen, unſeren Inſurgenten-Ge— 
neral p. Mirbach einzufangen und ihn mit einem kleinen Theil des 
von ihm gebrandſchatzten Geldes her zu erpediten. Beide wurden in 
der Gegend zwiſchen Lennep und Lüttringhauſen eingefangen. Hüh⸗ 
nerbein hatte ſich in ein Haus verſteckt und weinte wie ein kleines 
Kind, als er ſich gefangen fah. Mirbach war von feiner Schaar ver: 
laſſen und auf einer Wieſe von den Bauern, mit Dreſchflegeln, Hak⸗ 
ken dc. bewaffnet, ergriffen. Von ſeinem verſprengten Haufen hat man 
bei Schwelm au 30, bei Rückeswagen an 40 arretirt und auf der 
Eiſenbahn hieher gebracht. Dem Aeußeren nach waren es alle arm⸗ 
ſelige Menſchen, die gewiß für etwas Anderes als für die Einigung 
des Deutſchen Vaterlandes hierher geleckt waren. a 


Hagen, den 18. Mai. Die Avantgarde des Generals von 
Holleben unter General von Webern iſt heute Nachmittag hier 
eingetroffen und von den Bewohnern der Stadt mit großem Jubel 
begrüßt worden. Der bei Iſerlohn erfolgte Schlag hat hier ſo weit 
gewirkt, daß ſchon geſtern Abend ſich die hieſige Bürgerwehr freiwillig 
aufgelöſt und ſämmtliche Waffen auf dem Rathhauſe abgeliefert hat. 
Der General v. Webern iſt hier; aber nicht die Berliner Landwehr, 
die ſich auf dem ganzen Wege von Potsdam bis Hamm fo undiszi⸗ 
plinirt gezeigt hat, daß fie zur Strafe auf die Dörfer verlegt worpen 
iſt. Auf dem ganzen Zuge, auf jedem Vahnhofe im Julande wie im 
Auslande, hat die Berliner Landwehr, und namentlich das erſte 
Bataillon, durch ſein Verhalten der Preußiſchen Waffe Schmach 
gebracht. Von allen Orten, die fie pafſirt hat, ſind die empörendſten 
Berichte eingegangen. Um fo rühmlicher aber iſt das Verhalten des 
Berliner Garde-Landwehrbataillons, was auf dem ganzen 
Wege eine Haltung gezeigt hat, wie ſie nur in einer bewährten alten 
Truppe zu finden tft. Wir werden morgen von hiet aufbrechen und 
denken am Abend in Elberfeld zu fein. a (D. R.) 

Frankfurt, den 17. Mai, Abends. Gleich nach der Annahme 
des Welcker'ſchen Antrages (K. Z.) hat ſich der Miniſterrath ver⸗ 
ſammelt, und ſind zu demfelben der Preußiſche Kommiſfar Oberſt 
Fiſcher, ſo wie die Herren v. Kamps, v. Rechberg und Kylander, 
die Bevollmächtigten Preußens, Orfterreihs und Bayerns, zuge⸗ 
zogen worden. Das Miniſterium, welches der Lächerlichkeit vor 
Europa Trotz geboten hat, wird der conſtilutionellen Mehrheit nicht 
weichen. Im Gegentheil, es bereitet den Staatsſtreich vor, wozu 
det Preußiſche Commiſſar die Inſtruktion mitgebracht hat. Mor⸗ 
gen, am Jahrestage der Eröffnung des Parlaments, iſt wieder ein 
entſcheidender Tag. Ich glaube nicht an eine gewaltſame Spren⸗ 
gung, wohl aber an eine Votſchaft des Reichsverweſers, worin 
derſelbe im Namen der Central- Gewalt erklärt, daß er die 
National⸗Verſammlung nicht mehr als den Gelammt - Auss 
druck des Volkes anerkenne und daher außer Verbindung mit 
ihr trete. Die Abberufung der ſächſiſchen Abgeordneten 
iſt bereits eingetroffen, und bis morgen werden die Verord⸗ 
nungen aus München und Hannover erwartet. Die Extreme ſind 
nicht mehr zu vermeiden. Die Verſammlung hat beſchloſſen, daß 
fie. au jedem beliebigen Orte und zu jeder beliebigen Zeit ihre Ve⸗ 
rathungen fortſetzen könne. Sie wird demnach, wenn ſie hier nicht 
länger ſicher iſt, ſich in eine ſüddeutſche Stadt begeben. Man 
nennt Stuttgart und fügt bei, das Miniſterium Römer werde das 
gegen keinen Einwand machen. Iſt fie dort, ſo wird ihr erſter Ve⸗ 
ſchluß die Vernichtung der damaligen proviſoriſchen Central-Ge⸗ 
walt und die Einſetzung einer aus ihrer Mitte gewählten Regent⸗ 
ſchaft ſein. Was alsdann weiter geſchieht, können nur die Ereig⸗ 
niſſe beſtimmen. Die National⸗Verſammlung zählt dermalen noch 
immer 324 Mitglieder. Iſt auch anzunehmen, daß noch 50 bis 
60 abfallen, ſo iſt doch auf einen compacten Stamm von 250 un⸗ 
ter allen Umſtänden zu rechnen. — 

Frankfurt a. M., den 17. Mal. 222 ſle Sitzung der 
verfaſſung gebenden Reichs-Verſammlung. Tagesord⸗ 
nung: Anhörung des Programms des neuen Miniſteriums. Die 
Sitzung wird um 44 Uhr eröffnet. Auf der Miniſterbank: Mi⸗ 
niſter ⸗Präſident Grävell, Finanz- Miniſter Merk, Juſiiz⸗ 
Miniſter Detmold. 

Miniſter⸗Präſtdent Grävell antwortet auf eine neuliche 
Interpellation des Abg. Mohr wegen angeblichen Truppenſendun⸗ 
gen nach Mainz, daß von ſolchen auch nicht die geringſte Meldung 
dem Reichs⸗Miniſterium geworden und daß eine ſolche auch noch 
viel weniger von hier aus angeordnet worden fei. Der Vorfigende 
meldet hierauf, daß ihm von Sr. Kaiferl. Hoheit dem Reichsver⸗ 
weſer die bekannte preußiſche Denkſchrift vom 14. d. M. überſen⸗ 
det worden. Der Reichsverwefer benachrichtigt ferner in einer Zu⸗ 
ſchrift den Vorfigenden des Hauſes von der Vildung des neuen 
Miniſteriums. 
Departemauic, des Kriegs Miniſieriums einfiweilen von den Herz 
ren General Eberle und Oberſt Stavenhagen geleitet W 


Die Errichtung des Verfaſſungswerks it durch das 

28. Juni 1848 von der Thätigkeit der Eentroiganalı 38 
Schon aus dieſem Grunde hält die Centralgewalt eine Wirkfam- 
keit behufs Durchführung der Verfaſſung für außerhalb ihrer Mes 
ſugniſſe und Pflichten liegend. Wie ſie jedoch gern bereit iſt, eine 
Anerkennung der Verfaſſfung bei den Regierungen zu vermitteln, 
ſo erachtet fie es andererſeits als durch die ihrer Obhut anvertraute 
Wohlfahrt und Sicherheit Deutſchlands geboten, allen ungeſetz⸗ 
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lichen und gewaltſamen Bewegungen, welche die Durchführung der 
Verfaſſung zum Vorwand oder Anlaß haben, mit allen ihr zu 


Gebote ſtehenden Mitteln entgegenzutreten (Oh; links), ſobald die 


Hülfe und Vermittelung der Centralgewalt von der betreffenden 


Regierung nachgeſucht wird. 


Wie die Centralgewalt innerhalb der ihr durch das Geſetz vom 


28. Juni angewieſenen Kompetenz von der der Reichs⸗Verſamm⸗ 


lung zuſtehenden Errichtung des Verfaſſungswerkes ſich durchaus 
fern gehalten hat und ferner zu halten entſchloſſen iſt, alſo erachtet 
fie es auch als eine Pflicht, die ihr ausſchließlich zuſtehende Regie⸗ 
rungsgewalt vor jeder Einmiſchung zu bewahren und jeden Ein⸗ 
griff in dieſelbe zurückzuweiſen. (Bewegung.) Dr. Grävell, 
Jochmus, Detmold, Merk. : 

Abg. Welcker ſtellt in Bezug auf das Programm den dring⸗ 
lichen Antrag: Die National- Verſammlung erklärt, nachdem fie 
die Ernennung des Reichs-Miniſteriums und deſſen Programm 
vernommen, daß fie zu dieſem Miniſterium nicht das geringſte * 
trauen haben könne (großer Veifall), ſondern vielmehr dieſe Er⸗ 
nennung unter den obwaltenden Umſtänden als eine Beleidigung 
der National-Verſammlung betrachten müſſe. Großer Beifall.) 
Sie beſchließt: An den Erzherzog Reichsverweſer alsbald durch eine 
Deputation das beſtimmte Anſüchen zu ſtellen, baldigſt ein Reichs⸗ 
Miniſterium zu bilden, welches gewillt und geeignet iſt, die Reichs⸗ 
verfaſſung durchzuführen und Höchſideſſen Erklärung in Beziehung 
auf dieſes Anſuchen entgegenzunehmen. ar 

Abg. Freudentheil aus Stade ſtellt folgenden Dringlich— 
keitsantrag: 5 rt 

In Erwägung, daß nach dem parlamentariſchen Verhalten, 
welches die angekündigten Reichs⸗Miniſter beobachten, nach den 
Grundſätzen, zu welchen ſie ſich bekannt, ſie ſo wenig auf die 
Mehrheit innerhalb der Paulskirche, als außerhalb derielben ſich 
Rechnung machen dürfen, vielmehr mit Gewißheit anzunehmen iſt, 
daß ein Schrei der Entrüſtung durch alle Gauen Deutſchlands zichen 
werde, wenn die defignirten Reichs⸗Miniſter nur 24 Stunden im 
Amte bleiben werden (Große Heiterkeit), es demnach die Ehre und 
Pflicht der National-Verſammlung dringend erheiſche, Miniſter 
folder Geiſtesrichtung, als die der präſentitten, mit dem entſchie— 
denſten Unwillen ſofort zurückzuweiſen und dadurch Ausdruck dem 
Gefühle zu geben, welches das deutſche Volk aufregen wird, wenn 
es die Nachricht von dem neugebildeten Minifterium erhalten wird; 
in Erwägung ferner, daß ſelbſt, wenn in Worten ſich die befagten 
Miniſter den Gtundſätzen der Majorttät des deutſchen Volkes und 
dieſer Verſammlung ſollten anſchließen wollen, dieſer plötzlichen 
Sinnes- und Grundfag- Umwandlung durchaus kein Vertrauen 
geſchenkt werden darf; in endlicher Erwägung, daß dem Reichs⸗ 
verweſer zwar die Wahl der Miniſter freincht, ſelbſtredend aber 
nach den Grundſätzen des Conſtitutionalismus, wenn ſolcher nicht 
zu dem unwürdigſten Gaukelſpiel herabgewürdigt werden fell, 
vorausgeſetzt werden muß, daß der Reichsverweſer ſich mit Räthen 
umgebe, die das Vertrauen und die allgemeine Achtung der Ver⸗ 
ſammlung haben, erklärt die National-Verſammlung: 

Daß die angekündigten Mintſter das Vertrauen der Verfamm⸗ 
lung nicht beſitzen und in keiner Bezichung auf die Unter⸗ 

ſtützung derſelben ſich Hoffnung machen dürfen. (Großer Beifall.) 

Abgeordneter Welcker erhält das Wort, um ſcinen Antrag 
zu begründen. Die Gefahren des jetzigen Augenblicks ſind ſo groß, 
daß meine Worte zu klein fein möchten, um fie zu ſchildern. Kann 
es wohl noch eine Frage fein, ob nach Allem, was vorgegangen 
iſt, nach dem verworfenen Miniſter⸗Programme, ein Miniſterium 
mit einem ſolchen Programme möglich iſt, ob es nicht gefährlich 
wäre für ganz Deutſchland, wenn daſſelbe am Ruder bliebe? Der 
Redner wünſcht, daß dieſer Antrag, ohngeachtet deſſen anerkannter 
Dringlichkeit, dem Ausſchuſſe zugewieſen werde. 

Abgeordneter Freudenthell aus Hannover begründet ſeinen 
A in „ und ſchließt: Ein ſolches Miniſterium 
ommt mir ein Hohn auf unſer gr s Volk. 
(Beifall). Hohn auf unſer großes Deutſches Volk 

Abgeordneter Simon von Trier: Das vorgeleſeue Programm 
verletzt den Rechtsboden der vorhandenen Geſetze. Der Bundestag 
ſelbſt hat erklärt, die Nationalverſammlung habe die Aufgabe, die 
Verſaſſung zwiſchen dem Volke und den Regierungen zu Stande zu 
bringen. Sie ſteht alſo in der Mitte, und wer in der Mitte ſteht, 
fließt ab. Glauben zu wollen, daß die Verſammlung in der pros 
viſoriſchen Centralgewalt eine ihr gegenüberſtehende konſtituttonelle 
Gewalt habe ſchaffen wollen, wäre ein Hohn auf fie ſelbſt.. (Bei⸗ 
fall.) Darüber war die Verſammlung zu ihrer Zeit mit 512 Stim⸗ 
men, als Abgeordneter Raveaux ſeinen bekannten Antrag ſtellte, 
einig. Die Minorität von damals kann uns vielleicht, wenn der 
neue Kriegsminiſter da ſein wird, durch Gewalt beherrſchen wollen, 
allein dann ſtehen ſie auf dem Boden des Meineides, des Treu⸗ 
bruches und des Verrathes. (Großer Beifall.) 

Der Herr Erzherzog iſt nicht, wie Herr vow Gagern erklärte, 
zurückgetreten, ſondern hat uns ein Miniſterium mil einem Pros 
gramm gegeben, welches der Untergang dieſer Verſammlung ſein 
wird. Herr von Gagern hat dem Deutſchen Fürſtenthume einen 
großen Dienſt erwieſen, aber ſchwarzen Undank geärndet, wie noch 
nie Jemand. (Großer Beifall) Wir find gespannt, wie derſelbe 
feinen Weg jetzt nehmen wird. Der Here Miniſterpräſident hat 
uns angedeutet, daß er in Verhandlung mit Jemand treten wolle, 
und, wie es ſcheint, nach Preußiſcher Seite. Herr Vaſſermann weilt 
noch immer im feindlichen Lager, während Sachſen von dort aus 
bezwungen wird, die Preußiſchen Abgeordneten abberufen werden, 
und ein Manifeſt erſcheint, worin Sie Alle thronumſtürzende Ems 
pörer genannt werden. (Bewegung. Hört!) 

Der Redner wirft einen Blick auf Süddeutſchland und meint, 
daß man wie früher in Wien und Berlin der Auftöfung durch kon⸗ 
ſtituirende Verſammlungen abhelien müſfe. Warum haben Sie 
mit der Vereidigung gezögert? Durch Ihr Zögern iſt im Süden 
das Mißtrauen entſtanden. Man ſah dort, wie ſich die Königreiche 
mit Oeſterreich vereinigten, ſich Nügend auf Rußland. Der Red⸗ 
ner ſtellt den Krieg mit letzterem als nothwendig dar und erklärt, 
daß er geführt werden wird, daß die Ruſſen vom Deutſchen Boden 
müſſen, und wenn ihn die Verſammlung nicht führe, ſo werde das 
Volk es thun. Der Herr Erzherzog Stephan war auch im Kon⸗ 
flitte mit den Vertretern Ungarns; er entfloh, die Vertreter Ungarns 
votirten 200,000 Mann und 60 Millionen. Thun Sie desgleichen, 
daß iſt mein Rath. (Großer Beifall.) 

Abg. Jordan aus Berlin: Auf die bloße Auseinanderſetzung 
— Vörredners hin können wir nicht über die Anträge abſtimmen, 

ir müͤſſen ſte zuerſt prüfen. Ich fürchte, wir ſind auf dem Wege, 


zu ſinken. Der Redner meint, es gehöre wahrhaftig kein Seher⸗ 
blick, um die facies hippoeralica 250 —— zu bemerken. 
Vor lauter Dringlichkeit und Dringlichkeit kommen wir nicht mehr 
zur Ueberlegung, und wenn diejenige Partei, welche nicht fo genial 
zu fein glaubt, das Heil des Vaterlandes aus dem Aermel zu ſchüt⸗ 
teln, um Bedenkzeit bittet, fo nennt man fie zögernde Verräther. 
Der Redner macht der Verſammlung hierauf Vorwürfe über die 
Art, wie geſtern der Miniſter empfangen wurde. Auf der Tribüne 
ſtand nicht die Perſon des Herrn Dr. Grävell, ſondern des Reichs⸗ 
verweſers Premierminiſter. 

Abg. Nauwerck, für Welckers Antrag. g 
% . Die Abſtimmung über einen Antrag auf Schluß der Debatte 
iſt zweifelhaft, die Diskuſſion wird daher fortgefegt: 

Abg. Buß erklärt fi für den Antrag des Abg. Jordan und 
meint, die Verfaſſung ſei nicht dem Wunſch des Deutſchen Volkes 
gemäß, ſie laſſe den Stämmen keine Freiheit, fie habe Oeſterreich 
hinausgeworfen; auch die Demonſtralionen zu Gunſten derfelben 
een nur erkünſtelt und werden bald unterbleiben. Der Redner 
wird öfters von der Heiterkeit des Hauſes unterbrochen. 

Abg. Vogt: Ich werde von dem Geſichtspunkte aus gegen die 
augenblickliche Berathung des Programms ſtimmen, daß man mor⸗ 
gen darüber berathe, ob und wie die Centralgewalt überhaupt auf⸗ 
zuheben und durch eine neue zu erſetzen ſei. Der Redner drückt 
feine Unzufriedenheit mit der Centralgewalt aus, äußert den Wunſch, 
daß ſich der Träger derſelben entferne und ſcherzt über die Buß⸗ 
br Strafpredigten der Arbeiter im Weinberge der Pius⸗Vereine. 
CAbg. Buß ruft zur Ordnung wegen der Aenferung gegen den 
Reichsverweſer. Der Vorſitzende erklärt, daß er der Mahnung 
des Abg. Buß nicht bedürfe. Abgeordneter Vogt meint, er habe 
nur einen Wunſch ausgedrückt, welchen er morgen in der Form 
eines Antrages in das Haus bringen werde.) 

as Miniſterium, fährt er fort, wird ohne Majorität regie⸗ 
—— d. h. abſolutiſtiſch, und daß dies möglich iſt, haben Sie ver 
chuldet, als Sie beſchloſſen, daß die Centralgewalt Ihre Beſchlüſſe 
nicht durchzuführen habe. Sie müſſen geradezu die Aggreſſtve ge⸗ 
gegen die Centralgewalt ergreifen. 
4 Abg. Freudentheil fließt ſich dem Antrage des Abg. Wel⸗ 
er an. Da keine weiteren Redner eingeſchrieben, ſtellt der Vor⸗ 
figende die Unterſtüzungsfrage zum Antrage des Abg. Jordan und 
ſchreitet zur Abſtimmung. Ein Antrag auf namentliche Abſtim⸗ 
mung für den Antrag des Abg. Welcker wird unterſtügt. — Der 
Antrag des Abg, Jordan wird abgelehnt. 

Hierauf gelangt der erſte Theil des Welckerſchen Antrags zur 
namentlichen Abſtimmung. Er wird mit 191 Stimmen gegen 12 
Stimmen angenommen. 41 haben ſich der Abſtimmung enthalten. 
Abg. Welcker nimmt den letzten Theil ſeines Antrages zurück, in 
Erwartung, daß der Reichsverweſer nach dem heutigen Beſchluſſe 
der Verſammlung dem Wunſche derſelben durch Bildung eines den 
Verhältniſſen gemäßen Miniſteriums entſprechen werde. — Mehrere 
Abgeordnete reichen eine Erklärung ein, daß ſte ſich deswegen der 
Abſtimmung enthalten, weil derſelbe an keinen Ausſchuß verwieſen 
worden. — Der Vorſigende ſchließt die Sitzung um 74 Uhr und 
beraumt die nächſte auf morgen Freitag den 18 Mai 12 Uhr an. 


Frankfurt a. M., den 18. Mai. Präſident Reh eröffnet; 


die Sitzung 12 Uhr Mittags. An neuen X itzögen: find 
eingegangen: 50 Gemen dem ende erreich) 40 
Louisd'or von den Deutkſchen in Manila durch den Hamburger 
Konſul, 1 Thaler von einem Leipziger Studenten. 

Von weiteren Anhänglichkeits⸗Adteſſen werden fo viele ange⸗ 
meldet, daß die Angabe ihrer Urſprungsorte endlich in einem allge⸗ 
meinen Geräuſche untergeht. 

Der Miniſter⸗Präſident Grävell beantwortet die Anrufung 
Ludwig Simon's vom 16. Mai dahin, daß nicht gegen die Reichs⸗ 
Verfaſſung, ſondern zur Wiedernahme von Raflatt und zur Dek⸗ 
kung der blosgeſtellten Badiſchen Gränze ein Armte⸗Corps von 
Würtembergiſchen und Großherzogl. Heſſtſchen Truppen zuſammen⸗ 
gezogen werde. Daran wünſcht Herr Grävell einige Worte über 
das Mißtrauensvotum zu knüpfen: N 

„Als das vorige Miniſterium ſich in die Nothwendigkeit geſetzt 
ſah, dem Herrn Reichsverweſer ein neues Programm vorzulegen, 
fand derſelbe ſich nicht bewogen, darauf einzugehen. Ich habe 
weder einen Betuf noch eine Veranlaffung, mich über die bisherige 
Verwaltung auszulaſſen, eben fo wenig über die Gründe, die den 
Herrn Reichsverweſer bewogen haben, zu erklären, daß er auf die⸗ 
ſes Programm nicht eingehe. Die natürliche Folge davon iſt ge⸗ 
weſen, daß das bisherige Reichsminiſterium ſeine Entlaſſung ver⸗ 
langt hat und daß, da der Kerr Reiichsverweſer ſtinen Sinn nicht 
geändert hat, es auch dahin kommen mußte. Der Herr Reichs⸗ 
verweſer hat fi viel Mühe gegeben, ein anderes Miniſterium zu 
bilden, allein die Ausſichten, die damit verbunden find, find von 
der Art geweſen, daß ſich Niemand getraute, das Amt anzuneh⸗ 
men. Es iſt ibm am Ende der Vorſchlag gemacht worden, ſich an 
mich zu wenden, und ich habe natürlich nur einwenden können, 
daß ich weiß, wie unbeliebt ich bei der Mehrheit der Verſammlung 
bin (Auf allen Seiten: ſehr wahr!), daß dies eine Schwierigkeit 
mehr ſein würde in der Verwaltung des Amtes und daß ich daher 
gern davon dispenſirt ſein möchte. Was dann weiter verhandelt 
worden iſt, gehört nicht zur Sache. Ich will Ihnen die Gründe 
anführen, die den Herrn Reichsverweſer bewogen haben, nicht 
fofort abzutreten, und die uns bewogen haben, ihn nicht im 
Stiche zu laſſen, ſondern auf feinen Wunſch dleſen unangench⸗ 
men Auftrag zu übernehmen. Vis an die letzten Tage der Ver⸗ 
waltung des vorigen Miniſterinms iſt von demſelben ausgeſprochen 
worden, daß es die Hoffnung zu einer Verſtändigung noch nicht 
ganz aufgegeben habe. Ich kann mir nicht denken, daß irgend Is 
mand iſt, den nicht der lebhafte Wunſch beſeelt, wenn Deutſchland 
auf dem Wege des Friedens und der Eintracht zum Ziele zu brin 
gen iſt, daß dies nicht verhindert werde durch ein eigenfinniges Be⸗ 
fliehen auf nur wenigen Worten. 2 

Denn es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Regierungen, wenn 


fie, weſentliche Veränderungen vornehmen wollten, leeres Aa 
dreſchen würden. Dies vorausgeſetzt, habe ich es für meine fi 


gehalten, nicht zurückzutreten, und der Herr Reichsverweſer har 


den letzten Verſuch gemacht, der noch übrig blieb, indem er ge uch 
einen Courier mit einem Schreiben an den König von Preußen n 4 
Berlin abgeſandt hat. Dieſer iſt angewieſen, die autſchiedenſt 
Antwort zutückzubringen auf die kategoriſch geſtellte Frage. u 
werde nicht ermangeln, Ihnen Anzeige davon zu machen 1 iD 
erklären, ob überhaupt der gegenwärtige Zuſtand noch länger 2 
dauern kann. (Bewegung des Unwillens auf der Linken.) 


welter Grund, warum der Reichsverweſer ſich nicht entſchließen 
Be en wine vayumal niederzulegen, 01 19705 Stellung 
fest „Sie erinnern ſich, meine Herren, daß er der Deputation der 
Peeiche meal ehm 5 Erklärung gab, daß er in Folge der ein⸗ 
gegangene be. Sugen der Regierungen den an ihn geflelften 

trag übernehme. Sie werden ſich eri daß achte 
weſer zwar in ſein Amt hier „en ſich erinnern, daß der Reichsver⸗ 
weſer war n hier eingeführt und verpflichtet worden iſt, 
aber daß ihm dann der Bundestag i 1 97 
gierungen- feine Gewalt ar 9 im Namen der Dentſchen Res 
fireng gewiſſenhaft t übertragen hat. (Unruhe.) Als ein 
Amt in eine ande er Mann wird er ſich nie beikommen laſſen, fein 
gen, die es ihm ie Hand niederzulegen, als in die Hände derjeni⸗ 
wird aber eben ee. haben, das heißt in Ihre Hände. Er 
von den Regi o und kann nicht anders als treuer Verwalter der 
nur wieder 0 e anvertrauten Macht, dieſe Macht 4 

2 a 1 11 2 
Gelächter auf der ae der Regierungen zurückgeben. (Laute 
K. % Ein dritter und enlſchiedenſter Gegenſtand war der Däniſche 
gag Bedenken Sie, welche Folgen jetzt ein Austritt des Herrn 
dien, sverweſers und eine Scheidung Deutſchlands gehabt hätte für 
S en Krieg. Bedenken Sie, daß die Ehre Deutſchlands auf dem 
Spiele ſteht. Bedenken Sie, daß dort, nach dem, was ſchon frü⸗ 
en bemerkt worden iſt, der Kernpunkt der Vereinigung der Deuts 
üg Wik in der gemeinſchaftlichen Armee beſteht, wozu ich noch 
Auge, daß fo eben eine Depeſche von dem Engliſchen Kabinet ein⸗ 
‚M, die einen Waffenſtillſtand beantragt. Dies find die 
tigen A die den Herrn Erzherzog bewogen haben, in ſeinem wich⸗ 
das 9 ite auszuharren, und unter dieſen Umſtänden glaubte ihm 

ziniſterium ſeine Dienſte nicht verſagen zu dürfen. 

6 edekind ſtellt den Antrag, einen von ihm vorgelegten 
” eſegvorſchlag über die Verantwortlichkeit der Reichsminiſter“ an 
einen Ausſchuß zur ſchleunigen Berichterſtattung zu überweiſen. 

e ſe ndond und Zimmermann beantragen, daß die An- 
ſprache des Königs von Preußen vom 14. Mai und die darin wi⸗ 

Er die Reichsverſammlung erhobenen Beſchuldigungen mit einer 
fa orderung an das Deulſche Volk, zum Schutze der Reichsver⸗ 
kel die Waffen zu ergreifen, erwiedert werde. Die Dringlich⸗ 

frage ſoll indeſſen bis nach der Berathung des Antrags vom 
eibtger⸗Ausſchuſſt verſchoben werden. 
As = einer Pauſe, während welcher die Stimmzettel zur Wahl 
Golz aus Waters eingefammelt werden — fie fällt auf Hertn 
Rudloff ( dieg — und nachdem noch der Austritt des Abg. Herrn 
auf den Haunover) zur Anzeige gebracht iſt, geht die Verathung 
Meh fericht des Dreißiger-Ausſchuſſes über. Der desfallfige 
= !heits-Antrag, geftellt von 16 Stimmen gegen 12, lautet: 

1) Es. wird ſofort mit abſoluter Stimmenmehrheit eine Reichs⸗ 
megeniſchaft von 5 Mitgliedern durch die National» Verfanmlung 
und aus der National-Verſammlung und dieſer letzteren verants 
deb mich, Zum Zwecke der Durchführung der Reichsverfaſſung und 

er Boſchlüſſe der Rational⸗Verſammlung gewählt. 
tional ie Mitglieder der Reichs-Regentſchaft leiſten vor der Na— 

al Verſommlung den Eid auf die Verfaſſung. 5 
ars vo obald dies geſchehen, hört die auf den Grund des Geſez⸗ 
— . zu 1848 eingeſetzte provisorische — — 

K ichs ⸗Regentſchaft tritt ab, ſobald die Verfaſſun 
angle und das Reichs⸗Oberhaupt mit Ableiſtung des Verfaß⸗ 


ee . 
Welker, am erbeits- Antrag I., geſtellt von den Abgeordneten 


Dreißiger⸗Ausſchuſſes 
Ben « pen bierzu = 
um Theil wieder 
Der Antrag des Herrn Würth * Slime 
gen, daß ſich die Ver⸗ 
ſammlung unter Anerkennung der Revolution als Konvent konſti⸗ 
tuire. In einem ganz anderen Sinne bewegt ſich hingegen ein 
Antrag des Herrn Wedekind von Hannover, der den Erzherzog 
Johann durch den Prinzen von Preußen definitiv erfegen will, 
immermann von Stuttgart fließt mit einer fo dringens 
n Empfehlung für die Mehrheitsanträge, daß Alle, die nicht für 
N 1 zu Blödſinnigen oder Verräthern werden. 
ante, aus Freiburg will eine Ergänzung der Verſammlu 
veranſtaltet und von ihr 8 i 2 
— dr das Verfaſſungswerk noch einmal aufge: 
Löwe aus Kalbe ſpricht für den Mehrheitsantrag. Wenn 
— nregierung, wie die gegenwärtige von Preußen, Ba die Ge⸗ 
pee dee an der Wurzel abſchneidet und die Ehre der 
Volkes far ation in den Koth tritt, jemals die Mehrheit des 
In Preupe ſich gewönne und ſich ethielle, fo würde ich aufhören, 
— ſein. Preußen iſt ein Kulturſtaat. Aber die jetzige 
dab ſich ene won gegen die Kultur. Herr Löwe fürchtet nicht, 
ug in Pre bee Gewalt der Barbarei und des Despolis⸗ 
to wäre die pr ar eine längere Dauer behaupte. Geſchähe es, 
Oerrn Low oteſtantiſche Macht Deutſchlands vernichttt. Nach 
achen noch die Herren Ahrens, Bresgen, Jordan, 


* 
Dann wird de ; 
ermütage, vertagt. die weitere Berathung auf morgen, 10 Uhr 


Frankfurt 


daß er bald wieder hergeſtell n eruſtlich erkrankt. Wir hoffen jedoch, 
Frankfurt, den 19.9 werde. 

zung der Wiichsperſang ius Det vorgeſtrigen Nachmittags⸗Siz⸗ 

Joſtein bei, den d icht ane date auch der Abgeorduete Herr v. 

“ bei, den das Gerücht an der proviſ georduete & 5 

en Theil nehmen ließ. Wie der Abe ix oriſchen Regierung in Ba- 


a fi 5 f f il * 
been ben Geſundheitszuſtand in diefdbe de bei 4 im 
ſoen men nicht. Er ſcheint nur mit fein eit enen lune 


Fr em Namen figuriren zu 
tate 

tirte au un a. M., den 20. Mai. Die 
me der Verſa onig von Bafern abgeſendet, um 
5 ſaſſung unter Verheißung der Kaiſer 


Linke hat drei Depu⸗ 
denſelben zur Annah⸗ 
krone zu bewege n. 


A Das eben hier ei (D. R.) 
halt das Dekket tn wage offene Karlsruher Regierungsblatt ent⸗ 


' em die Aufloſung der Kammern verfügt 
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wird. Im Namen des Volkes verordnet der tegierende Landes ⸗Aus⸗ 
ſchuß die Auflöfung beider Kammern Badens, fo wie die ſofortige 
Einberufung einer konſtituitenden Verſammlung. Der Minifter des 
Innern iſt mit der Ausführung dieſer Verordnung beauftragt. Wahl⸗ 
fähig und wählbar iſt jeder 21 jährige Staatsbürger Badens. Die 
Wahlbezirke, von denen jeder vier Abgeordnete ernennt, bleiben wie 
bei den Wahlen zur Deutſchen National⸗Verſammlung. Die Wahlen 
geſchehen direkt mit geheimer Stimmgebung. Sie finden am 3. Juni 
d. J. ſtatt, und ſieben Tage darauf, am 10. Juni, wird eine konſti⸗ 
tuirende Verſammlung in Karlsruhe eröffnet werden. Das Regie⸗ 
rungsblatt enthält unter anderen Dekreten auch eins in Bezug auf 
die Freilaſſung der politischen Gefangenen. Alle Verhafteten find 
ſogleich auf freien Fuß zu ſetzen. ö 
Frankfurt a. M., den 21. Mai. In der heutigen Sitzung 
ſiud nur 189 Mitglieder anweſend. 77 Abgeordnete haben ihren 
Austritt erklärt, darunter 65, zu denen auch v. Gagern und Dahl⸗ 
mann gehören, mit beigefügter Motivirung. Der Verſammlung wird 
ein Aktenſtück mitgetheilt, durch welches auch die Saͤchſiſche Regierung 
ihre Deputirten zurückberuft. Eiſenſtuck und einige andere Sächſiſche 
Deputirte legen dagegen Proteſt ein. Der Reſt der Weidenbuſch⸗ 
Partei (gegen 50 Mitglieder) ſtellt den Antrag auf Vertagung der 
Verſammlung bis zum Juni; der Antrag fällt aber. Darauf ſtellt 
die Linke den Antrag, daß ſchon 100 Mitglieder beſchlußfaͤhig fein 
ſollen; vor der Abſtimmung entfernen ſich indeſſen 50 Mitglieder, 
und die Verſammlung iſt, da nur 140 Mitglieder zurückbleiben, be⸗ 
lußunfaͤhig. 
1 ie der heutigen Sitzung erklärte der Miniſter⸗Präſident 
Grävell mit Offenheit und Würde, daß das Miniſterium nicht 
weichen, aber auch in der National-Verſammlung die Vertretung 
des Volkes achten werde. Er gab als Gründe, weshalb der Erz⸗ 
herzog feine Würde als Reichsvrrweſer nicht niedergelegt habe, an: 
1) Hoffnung auf noch mögliche Verſtändigung über die Verfaſſung 
mit den Regierungen; 2) die Unmöglichkeit, es zu thun, ohne daß 
eine Vereinigung der Regierungen ſtattgefunden; 3) den däniſchen 
Krieg und die Lage des zerfallenden Deutſchlands dem Auslande 


gegenüber. Der Erzherzog-Reichsverweſer, fagte der Minifter, 
wird fein Amt in den Schooß der National⸗Verſammlung und feine 


Macht in die Hände derer zurücklegen, die ſie ihm gegeben, und £ 


hat deshalb einen Courier nach Berlin an Se. Majeſtät den König 
von Preußen entſendet. 

Dieſer Courier iſt Herr v. Bally; er überbringt ein eigen⸗ 
händiges Schreiben des Erzherzogs und eine Depeſche des jetzigen 
Miniſter⸗Präſidenten. In feiner Inſtruktion ift er angewieſen, 
um Gottes willen Alles zu thun, was Se. Majeſtät von der 
Dringlichkeit, den hieſigen Nöthen abzuhelfen, überzeugen kann. 
Die Berathung der National-Verſammlung wandte ſich nun zu 
den Anträgen des 30er Ausſchuſſes, welche die Durchführung der 
Verfaſſung betreffen und eine ganze Reihe Verbeſſerungen erhalten 
haben. Man wird heute die Debatte noch nicht ſchließen. Der 
Beſchluß dürfte die angekündigte Regentſchaft fein, welche den Aus⸗ 
tritt der Konfervativen zur Sake. haben wird. Ihnen folgt das 
i roßen 2 
W Sen Yen 16. Mai. Beim Beginn der heutigen 
Sitzung der zweiten Kammer der Stände der Großherzogthums 
zeigte der Großh. Kriegsminiſter an, daß auf Anordnung des Reichs⸗ 
miniſteriuims die geſammten Großh. heſſiſchen Truppen zur Be⸗ 
kämpfung des Aufſlandes in Baden zuſammenberufen, und vor der 
Hand zwiſchen Darmſtadt und der badiſchen Grenze Quartiere bes 
ziehen, ſowie, daß dem würtembergiſchen General v. Miller der 
Auftrag geworden ſei, Raſtatt wieder zu nehmen. — Nachrichten, 
welche fo eben hier eingehen, machen wahrſcheinlich, daß die Auf⸗ 
ſtändiſchen in Baden nicht einen Angriff von Seiten der Reichstrup⸗ 
pen abwarten, ſondern daß ſie ſelbſt und zwar in ſehr kurzer Zeit 


anzugreifen, und einen Hauptſtreich auf Frankfurt zu unternehmen 
beabſichtigen. : 


Darmſtadt, 17. Mai. Heute kam das großherz. 4. Infans 
terie- Regiment auf der Eiſenbahn hier vorbei nach der badiſchen 
Graͤuze. Ihm folgte ein Bataillon des k. württemberg. 4. Jufanterie⸗ 
Regiments, fo wie fpäter das 1. Bataillon des 8. würtemberg. In⸗ 
fauterie Regiments, das die Nackt hindurch aus der Gegend von Franl⸗ 
furt (Neuiſenburg ꝛc.) hieher marſchirt war. Nachmittags gingen 
auch noch Reiterei und reitende Artillerie, letztere von Frankfurt aus 
mit der Eiſenbahn, dahin ab, fo daß jetzt bereits 6 Bataillone Heſſen, 
2 Bataillone Würtemberger, 1 Bataillon Naſſauer, mit heſſiſcher 
Reiterei und Artillerie, dort ſtehen, während hier noch 2 Bataillone 
mit Reiterei und Artillerie in Reſerve find und, wie mau hört, noch 
bedeutende Truppenmaſſen, namentlich Preußen ſich nähern. Dieſe 
haben bereits Oppenheim beſetzt, wie man ſo eben vernimmt, gegen 
die nach Worms vorgedrungenen Freiſchaͤrler, welche das dort ſiehende 
heſſiſche Infanterie» Regiment am Abmarſche hindern wollten, allein 
zu ſpat kamen. Durch Oberheſſen zieht ebenfalls, wie man hört, die 
ſer Tage ein bedeutendes preußiſches Truppen⸗Corps, vielleicht das 
Obſervatlons-Corps bei Wetzlar. Unſer Obſervations-Corps gegen 
Baden befehligt der General Schäffer von Beruſtein, ein ſehr tüch⸗ 
tiger Officer, längere Zeit Geſandter in Berlin, auch in der nene⸗ 
ſten Zeit als Reichs Commiſſar zur Beſtimmung der Demarcations⸗ 
Linie in Poſen öfters genaunt. Ein Tagesbefehl des Großherzogs 
an die Truppen wird feine Wirkung auf ihr Pflichtgefühl gewiß 
nicht verfehlen. 

München, 17. Mai. In der heutigen Sitzung der Abge- 
ordnetenkammer hat ſich dieſe in eine ſehr entſchiedene Oppofition zu 
dem Miniſterium geſetzt, indem fie mit 71 gegen 58 Stimmen bes 
ſchloß, eine Commiſſton zu erwählen, welche eine Adreſſe an den Kö— 
nig mit der Bitte um unbedingte Anerkennung der Reichsverfaſſung 
entwerfen ſollte. 

Aus der Pfalz wird der ſehr conſervativen A. . geſchrieben: 
Man läuft Gefahr die gegenwärtigen Zuſtände in der Pfalz ganz 
falſch zu beurtheilen, wenn man die verſchiedenen Elemente nicht un⸗ 


terſcheidet, die dermalen hier in Bewegung find. Zu Grunde liegt das 
Hauptelement, der Geſetzlichkeitsſinn der Pfälzer. Die Reichsverfaf⸗ 
fung iſt ihnen ein Geſe von der zu Recht beſtehenden Behörde aus⸗ 
gegangen. Dieſem Geſetz muß man wie jedem andern folgen, Das 
iſt ihr Credo. Ihr lebendiger, raſcher, praktiſcher Sinn gibt dann ihren 
Aeußerungen dieſer Ueberzeugung das eigenthümlich Stürmiſche und 
Heftige, das mau hier zu Lande nun aller Orten wahrnimmt. Ich habe 
es von den beſonnenſten, unterrichtetſten Leuten ausſprechen hören, 
daß eine Anerkennung der Reichsverfaſſung von Seite der Regierung 
dieſer ganzen Bewegung die Spitze abgebrochen haben würde. So⸗ 
lauge die Pfälzer aber auf gefeslichem Boden ſtehen, begeistern ſich 
die edelſten und reinſten Gemüther für die Forderungen des Geſetzes. 
Sie machen ſich keine Vorſtellung von dem Enthuſtasmus, der alt 
und jung, ieich und arm ergriffen hat, und von der beſounenen Herr⸗ 
ſchaft des Geſetzes trotz allem dem Feuer der Begeiſterung. Wir ha⸗ 
ben merkwürdige Züge davon erlebt. Mit dieſem Enthuſiasmus fürs 
Geſetz ſteht dann fteilich das wilde Barrikadenfeuer der Condottieri 
der Revolution, die aus aller Herren Länder ſich hier im geſegneten 
Lande zuſammenfinden, in einem eigenen Gegenſatz. Der Pfälzer wird 
aushalten, ſo lange es die Vertheidigung des Geſetzes gilt, wenn 
ihm der Grund dazu genommen iſt, werden ſeine klaren Augen, von 
einem kalten Verſtande unterſtützt, bald herausgeſehen haben, weß 
Geiſteskinder ein Theil feiner lauten Säfte find. 
Kaiſerslautern, 18 Mai. Das Läuten der Glocken und 
Kanonendonner verkündeten dem Volke die geſchehene Wahl der pro⸗ 
viſoriſchen Regierung. Die Gewählten nahmen an und verhießen, 
ihr gauzes Leben der Freihtit und Einheit Deutſchlands zu weihen. 
Ein ſeit vielen, vielen Jahren gehegter Wunſch der ganzen Pfalz hat 
endlich feine Erfüllung gefunden! die Trennung der Pfalz 
von Baiern. Die badiſche Bruderhand, welche das Volk durch 
den Abgeordneten Schütz (von Mainz) der Pfalz reichte, wurde freu⸗ 
dig ergriffen: einſtimmig beſchloß die Volksvertretung, ein 
Schu und Trutzbündniß mit Baden abzufhließen, und 
nach kräftigen, feurigen Worten des badiſchen Deputirten ſchwuren 
Alle, für die Einheit und Freiheit Deutſchlands mit Gut und Blut 
eiuzuſtehen. Mehrere hier verſammelte Militärs aus verſchiedenen 
deutſchen Staaten haben der proviſoriſchen Regierung heute einen 
Organiſations-Plan für Wehrhaftmachung des ganzen Volkes und 
Schöpfung eines Volksheeres im wahren Sinne dieſes Wortes vor⸗ 
gelegt. Es ruht derſelbe ſeinen Grundzügen nach auf Verſchmelzung 
des ſtehenden Heeres mit der Volkswehr, auf Herſtellung der Be⸗ 
waffnung durch die Gemeinden und auf freier Wahl der Führer bis 
zum Bataillous-Commandeur. Die Volks» Bewaffnung wird nach 
Möglichkeit fortbetrieben. — Aus Lan dau find hente früh wieder 
50 Mann von der 2. Schützen. Compagnie mit Sack und Pack hie⸗ 
her übergegangen. Die gedienten Soldaten gehen von hier ſogleich 
an die einzelnen Orte ab, um als Grereirmeifter zu dienen. Geſtern 
iſt noch nach dem Hüttenwerk Hochſtein, das den patriotiſchen Ges 
brüdern Gienanth zugehört, die Beſtellung von 8 Geſchützen abge⸗ 
gangen. Manner, deren Worte wir vollſtändig vertrauen konnen, 
verſichern uns, daß nach dem erwähnten Plaue binnen wenig Tagen 
30,000 Mann Pfälzer, fremde Zuzüge abgerechnet, ausgehoben 
und organiſirt fein werden. — Nächſten Sonntag um 11 Uhr fin⸗ 
det auf dem Markte zu Mannheim eine Rieſenverſammlung zur 
Verbrüderung der infurgirten und zu inſurgirenden Rheinlande Statt: 
Pyrmont, 18. Mai. Unfere Regierung erklärt in einem Pros 
clama, daß fie die von der Reichs-Verſammlung ausgegangene Ver⸗ 
faſſung unbedingt anerkenne und daß fie ſich an den Verhand⸗ 
lungen des vom Könige von Preußen ausgeſchriebenen Congreſſes in 
keiner Weiſe betheiligen werde. Die von der Regierung offen dar⸗ 
gelegten Abſichten geben uns die Gewähr, daß wir hier auch ferner⸗ 
hin in dem Genuſſe der öffentlichen Ruhe bleiben werden, die wir 
bislang genoſſen haben, — ein Umſtand, der für unſeren Badeort 
von großer Bedeutung iſt. Die Cur hat bereits begonnen, nud die 
fremden Gäſte mehren ſich von Tag zu Tag. | 


Wien, 18. Mai. Die Wiener Blätter fangen allgemach an, 
die Einnahme Ofens einzugeſtehen. Durch das firenge erneuerte 
Verbot, Nachrichten über Truppenbewegungen zu geben, ſind unſere 
Zeitungen ſehr bürftig an diesfaͤlligen Neuigkeiten geworden und 
man vernimmt auch ſonſt nur wenig darüber. 

— Von den verſchledenſten Seiten wird beſtätigt, daß die 
Stimmung des hieſigen Militärs ſehr mißlich iſt, und daß ſich ein⸗ 
zelne Abtheilungen entſchieden geweigert haben, nach Ungarn abzu⸗ 
marſchiren. 

— Es erſcheint mehr und mehr wahrſcheinlich, daß ein Theil 
des jetzt in Mähten concentritten ruſſiſchen Corps iu Wien garniſo⸗ 
niren wird. Briefe aus Galizien melden, daß die Einwohner mit den 
Ruſſen ſehr zufrieden ſind. Es herrſcht bei ihnen die ſtreugſte Dis⸗ 
ciplin; fie bezahlen alles baar und zeigen ſich im allgemeinen be 
ſcheiden in ihren Forderungen. Die zwei Corps, welche Lemberg 
paſſiren ſollen, beſtehen aus Regimentern aus den entferuteſten Pros 
vinzen des Kaiſerreichs, wie Ochotsk, Kamtſchatka u. l. w. Vom 
Kriegsſchauplatz giebt es keine neuen Nachrichten. Dembinsti ſteht 
mit 18,000 Mann bei Eperie und ſcheint ſich bei, Em Zuſam 
mentreffen mit den Ruſſen nach Galizien werfen zu wollen. 

Wien, den 20. Mai. Man bezeichnet den 13 Mai als den 


8 wor ei, un 
Tag, an welchem Ofen mit Sturm engen chen Fa 1 175 
bezweifelt nicht länger 2 en. Der Verluſt der 
— 8 1800 rie betragen haben; auch ſei Peſth 
im dgeg: der Kepreffalich durch Bombardement arg zugerichtet wor⸗ 


den. Man verſichert, daß nunmehr auch Semlin in die Hände 


der Ungarn gefallen ſei. Auch ſpricht man von einem Siege bei 
Raab, in welchem die Oeſterr. Truppen zum Rückzuge genöthigt 
wurden. — Ein allgemeiner Angriff hatte vorgeſtern auf der gan⸗ 
zen Linie der Oeſterr. Truppen flattfinden ſollen, wurde aber plötz⸗ 
lich widerrufen; der Widerruf foll indeß dem Corps des F⸗M. L. 
Zeisberg zu ſpät oder gar nicht zugekommen ſein und die Gefan⸗ 
genſchaft dieſes Generals mit dem größten Theil ſeiner Truppen 
herbeigeführt haben. Bei den hier mannigfach vorwaltenden Sym⸗ 
pathien für die Ungariſche Sache iſt jedoch die größte Vorſicht hin⸗ 
ſichtlich der Aufnahme dieſer und ähnlicher Nachrichten zu beobachten. 


Ansland. 


Frankreich. 

Paris, 18. Mai. Heute Nachmittag 5 Uhr ward das Wahl- 
reſultat für das Seinedepartement amtlich bekannt gemacht. Die 
bereits mitgetheilte Lifte war in Bezug auf zwei Namen unrichtig, 
indem nicht Vugeaud und Boiſſel, ſondern Garnon und Perdignier 
gewählt worden ſind. Die größte Stimmenzahl hatte unter den 28 
Gewählten Murat (134,825), die niedrigſte Laſteprie (107,820). 
Die Lifte ergiebt 10 entſchiedene Socialiſten, 4 Anhänger der Partei 
des „National“, und 14, welche mehr oder minder aufrichtig der 
gemäßigten Partei zugethan ſind. 

— Zur richtigen Würdigung des Socialiſten-Apoſtels Proud⸗ 
hon citiri der „Corſaire“ folgende Stellen aus dem im Jahre 1846 
erſchienenen Proudhon'ſchen „Syſtem der Widerſprüche:“ „Com— 
munismus iſt die fatale Folge des Sotialismus und deßhalb iſt 
Socialismus nichts, war nie etwas und wird nie etwas ſein. Hubt 
Ihr im Socialismus irgend etwas gefunden, außer Eitelkeit und 
Blödſinn? Als ein Mann, der nur das zu Verwirklichende und 
den en will, weiſe ich den Socialismus mit meiner ganzen 
Kraft zurück. Er ift ideenleer, machtlos und unſittlich; er iſt nur 
geeignet, Einfaltspinſel und Schurken zu machen.“ 

Großbritanien und Irland. 
London, 18. Mai. Die Times melden, daß Lord Palmerſton 


die von Dänemark gemachten Grundlagen eines Waffenſtillſtandes 
mit Deutſchland gebilligt hebe. Danach ſolle vorläufig und einſtwei— 
len das Herzogthum Schleswig durch eine die Halbinſel von Huſum 
nach Flensburg ſcheidende Linie getheilt werben. Das nördlich da⸗ 
von gelegene Gebiet ſolle Dänemark zufallen und von deſſen Trup⸗ 
pen ſo lange beſetzt bleiben, bis die „Inſurgenten“ „in ihren eigenen 
Huͤlfsmitteln die Kräfte zur Verlängerung des Widerſtandes gefunden 
haben.“ Die ſuͤdlich von jener Linie belegenen Theile Schleswigs 
und das ganze Holſtein ſollen, nach wie vor, von deutſchen Truppen 
beſetzt bleiben. Die Blockade der deutſchen Häfen würde dann aufs 
gehoben und Jütland von den Deutſchen geräumt werden. 
Italien. 

Livorno, 12. Mai. Die Oeſterreicher haben hier, nach Ver⸗ 
hängung des Belagerungszuſtaudes, grobe Exzeſſe verübt, z. B. die 
Fahne vom franzöſiſchen Conſulat abgeriſſen und im Koth gewälzt. 
Der franzöſiſchen Flagge wurde jedoch hente vollſtändige Genug⸗ 
thuung gegeben, ſie wurde mit kriegeriſchen Ehren wieder aufgehißt 
und mit 21 Kanonenſcküſſen begrüßt. Der Commandant Ghilardi 
und der Polizeidirektor ſind erſchoſſen worden. 

Rom, 9. Mai. Der Enthuſiasmus in Rom wächſt mit jedem 
Tage. Familien, die bisher für ultra- conſervativ galten, tragen ihr 
Silberzeug in die Münze. Die vornehmſten Frauen, die ſich bisher 
verſteckt hielten, meldeten ſich als Krankeupflegerninen in den Lazare⸗ 
then. Heute traf der preußiſche Geſandte aus Gaeta mit dem 
neapolitaniſchen hier ein, um ſich mit den Triumvirn in Verbindung 
zu ſetzen. Man will ſich beſprechen, und eine friedliche Löſung ver⸗ 
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ſuchen. — Die Nachricht von der Vereinigung der neapolitaniſchen 
und franzöſiſchen Truppen ſoll ſich noch nicht beſtätigt haben. 

Palermo, 7. Mai. Die Widerſtandspartei hat hier die 
Oberhand erhalten. Ein Theil der, die hieſige Beſatzung bildenden 
Freiwilligen hatte die Stadt verlaſſen, um Catania zu Hülfe zu eilen 
und die dem k. Heere entgegenſtebenden Truppen zu verſtärken, als 
die Nachricht von dem Falle Catania'e und Syracuſa's und den Er⸗ 
folgen der k. Truppen aukam, allgemeine Entmuthigung ſich der 
Gemüͤther bemächtigte und die friedliche Unterwerfung alsbald die 
meiſten Anhänger fand. Sofort ging an den neapolitaniſchen Admi⸗ 
ral eine Zuſchrift ab, wonach mit ihm wegen Palermo's Unterwerfung 
unterhandelt werben ſollte. Daraus war das Gerücht, daß ſich Pas 
lermo ſchon unterworfen habe, entſtanden. Vor der Rückkunft der 
Deputation ſchlug indeß die allgemeine Meinung um. Ein gewaltſam 
eingeſetzter Ausſchuß verleugnete die Deputation und traf alsbald 
Vorkehrungen zur Vertheidigung. Nunmehr ſetzte ſich die neapoli⸗ 
taniſche Flotte nach Palermo zu lu Bewegung, ebenſo das Landheer. 
— So iſt die Friedenspartei geſtürzt. Die Times melden, daß 
am A, eine Zahl Gebirgsbewohner unter Scordati die Stadt über, 
fallen, die Bürgerwehr entwaffnet, die proviforifche Regierung vers 
jagt und eine neue unter einem gewiſſen Riſo eingeſetzt habe. Die 
Stadt bereitete ſich auf einen verzweifelten Widerſtand vor. Der 
General Filangieri ſteht einige Meilen von bier. 

E ueber die Einnahme Livorno's tragen wir Folgendes 
nach: Nachdem die Stadt ſchon capitulirt hatte, ſchoſſen die Iufurs 
genten, welche ſich in der Kathedrale verſchanzt hatten, auf die Oeſter⸗ 
reicher, die auf dem Hauptplatze ihr Mittags mahl einnahmen. Dieſe 
feuerten ſogleich mit Kartätſchen in die Kirche, vertrieben ihre Geg⸗ 
ner und follen die, welche fie gefangen nahmen, ſpäter erſchoſſen ba, 
ben. Was ſonſt von durch die Oeſterreicher vorgenommenen Execu⸗ 
tionen erzählt wird, müffen wir bis jetzt als bloßes Gerücht bezeich⸗ 
nen. — Die Gerüchte über den bevorſteheuden Friedensſchluß 
zwiſchen Oeſterreich und Piemont dauern fort. Es heißt, 
Piemont würde 70,000,000 Frs., ſtatt 70,000,000 Fl., als 
Kriegskoſten zahlen. Oeſterreich wird ſich bemühen, den Herzog Karl 
Ludwig zur Abtretung der Herzogthümer Parma und Piacenza zu 
bewegen, welche Piemont einverleibt werden ſollen. Außerdem wird 
an den urſprünglich von Oeſterreich geſtellten Bedingungen nichts 
geändert. 

Die franzöſiſche Regierung hat am Abend des 17. Mai fol⸗ 
gende telegraphiſche Depeſche des Generals Oudinot aus Caſtel 
Guido vom 13. Mai veröffentlicht: „Der Conſul von Würtem⸗ 
berg, begleitet von einem römiſchen Stabsotſiriere, iſt im Haupt⸗ 


quartier mit Friedens-Anträgen angekommen.“ — Die römiſchen 
Blätter melden, daß am 6. Mai die ſpaniſche Fregatte „Le Maſ⸗ 


ſaredo“ vor dem Hafen von Fiumicino erſchien. Der Comman⸗ 


dant richtete an die Vewohner und Behörden eine Proclamation, 
in welcher er fie aufforderte, die päpfilihe Flagge wieder aufzu— 
hiſſen und ihrem rechtmäßigen Herrſcher zu huldigen, wie es die 
anderen Küſtenſtädte Terracina, Nectuno und Porto d'Anzo bes 
reits gethan. Er erklärte, er erſcheine im Namen der vier katho⸗ 
liſchen Mächte, die ſich vereinigt hätten, eine revolutionäre Re⸗ 
gierung zu ſtürzen. Ueber den Erfolg dieſer Aufforderung wird 
nichts berichtet. 


Locales ze, 

Poſen, den 23. Mai. Die neueſie Nummer des Amtsblatts 
enthält folgende Verfügung: Sämmtliche uns nachgeordnete Be⸗ 
hörden werden auf Anordnung des Herrn Miniſters des Innern 
hierdurch angewieſen, in allen Bekanntmachungen und Erlaſſen, 


Stadt⸗ Theater. 


Bekanntmachung. 


Bekanntmachung. 


die zur allgemeinen Kenntniß gebracht werden ſollen oder an Per⸗ 
ſonen gerichtet find, deren Bekanntſchaft mit den in der Geſchäfts⸗ 
ſprache vorkommenden Fremdwörtern nicht unzweifelhaft voraus⸗ 
geſetzt werden kann und denen dieſelben daher zum Vorwande dies 
nen können, Unkenntniß oder unrichtige Auffaſſung deſſen, was 
verfügt worden, vorzuſchützen, ſich ſolcher Fremdwörter ganz zu 
enthalten. Es verficht ſich übrigens von ſelbſt, daß dieſe Anord⸗ 
nung ſich nicht auf den Gebrauch ſolcher Wörter fremden Urſprungs 
bezieht, welche dem großen Publikum völlig bekannt und durch einen 
genau bezeichnenden deutſchen Ausdruck nicht zu erfegen find. 
Poſen, den 6. Mai 1849. Königliche Regierung. I. 


si > Muſikaliſches. 

Für Anhänger und Freunde der Kirchenmuſik diene die freudige 
Nachricht, daß bevor Fräulein Knopp in einem eignen Konzerte 
auftritt, fie in der Aufführung geiſtlicher Muſik, die morgen in 
der hieſigen Garniſonkirche ſtattfindet, mitwirken wird, worauf 
wir um ſo lieber die Aufmerkſamkeit der Muſikfreunde lenken möch⸗ 
ten, als, abgeſehen von der Seltenheit hier geiſtliche Muſtk zu 
hören, Fräul. Knopp das hervorragendſte Talent beſitzt, Hän⸗ 
dels und Bach's Geſänge zu einer allgemeineren Geltung zu bringen. 
Erinnert fie in ihrem Mißgeſchick an die vor zwei Jahren hier gern 
gehörte Fräul. Bruns, da auch ſie des Augenlichts beraubt iſt, 
o verbindet ſie ebenfalls die Vorzüge jener Sängerin, weshalb 
dieſes Konzert der Gunſt aller Freunde der ernſtern Muſik beſtens 
empfohlen ſein möge. ambach. 


Berliner Börse. 
Den 22. Mai 1849. 3 


essen | Gera 


Preussische freiw. Anleikb ae. 5 2017 101 
Staats-Sehuldschein . ꝗ 3, | 794 2 
Seehandlungs-Prämien-Scheine e — — 110 
ur- u. Neumärkische Schuldvers cbm. E Ss 
Berliner Stadt- Obligationen. 5 981 981 
Westpreussische Pfandbriefe . ee 31 — 84 
Grossh, Posener e ende 4 2 962 
2. ee ru ne 805 | 80 
Dstpreussische rer 3] Be je 
ommersche ene 31 92 
́—w7—7777 303 van Kanne "art: 3 915 gg 
Schlesische ET reinen 34 — — 
“ v. Staat a L. B. 34 — — 
Preuss. Bank-Antheil-Schei ne — 881871 
Friedriehad rr: „% 00 EST — 139 — 
Andere Goldmünzen a 5 Rth li. — 137 12 
Discos ee a ARE, — — — 
Eisenbhahn-Aetien (voll. eingez.) 
Berlin-Anhalter A. .. 4 — 772 
» Eoin ZERERUDLNE 00% 4 56, | — 
Berlin-Hamburger . . 2. wc 2nen sun 4(— 59 
Went nlesrie 44 — 91 
Berlin-Potsdam-Magdebbb . „ 
» » Te 4 — 821 
„ „ neee 5 — 93 
TT.. ˙³;.: m isn Sn 4 — 87? 
CE ER n...., 34 | 764 764 
» Prioriiais- e ee 43 921 
Magdeburg-Halberstädteãͤeſr rr. „ 16 
Niedersehles.-Märkischbe + — 
— Prioritäts — 854 
» RE RT 5 — 98 
» III. Serie 5 93 924 
Ober-Schlesische Litt. 4. 1 31 — | 
Es EEE | ee ee 33 — 927 
c — — — 
— Stamm-Priorit ais 4 — — 
Portes . enen 4 — — 
” ” v. Staat garantirt — — 
Thüringen ͤ a 8 * — 
Stargard-Dosener 2 nm ne Ei 34 — 70 


Druck zu Verlag von W. Decker 1c Comp. in Poſen. 
Verantw. Redakteur: C. Henſel. 


Alten wurmſtichigen Rollen⸗Varinas a Pfund 


Donnerſtag den 24flen Mai: Die Räuber, 
Trauerſpiel in 5 Akten von Schiller. Auf Ber: 
langen: Herr Jerrmann, Franz Moor.) 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich 
Julius Kalkowski. 
Crneſtine Kalkowska, geb. Kirchner. 
Schmiegel, den 21. Mai 1849. 


Geſtern Abend um 9 Uhr entſchlief mein innig 
geliebter Bruder, der Waſſerbau-Inſpektor Carl 
Heinrich Saltzmann, im funfzigften Lebens⸗ 
jahre nach langen Leiden eines ſanften Todes. 
Allen Verwandten und Freunden des Verſtorbe⸗ 
nen melde ich dies zugleich im Namen der übrigen 
hinterbliebenen Geſchwiſter, mit der Bitte, unſern 
Schmerz durch ſtille Theilnahme zu ehren. 

Poſen, den 22. Mai 1819. 

Julie Salgmann. 


Jer . 


, Co n x 
Freitag, als den 25. d. M., Nachmittags 5 Uhr, 


findet in der Garniſonkirche ein geiſtliches Con⸗ 
zert mit beteitwilligſter Unterſtützung des Geſaug⸗ 
vereins zum wohlthätigen Zwecke ſtatt. Bil⸗ 
lets a 10 Sgr. ſind in der Mittler ſchen Buch⸗ 


handlung zu haben. (Das f 
85 Freitags-geitung Programm erſcheint 


Meinen Wählern zeige ich hierdurch an, 
daß ich mit dem heutigen Tage das Mandat 
als Abgeordneter zur Deutſchen Nationalver⸗ 
ſammlung niederlege, da nach meiner Ueber⸗ 
zeugung der Augenblick gekommen iſt, wo ich 
daſſelbe nicht mehr länger mit Nutzen für die 
Sache des Vaterlandes fort zu führen ver⸗ 


mag. Frankfurt a. M., den 20. Mai 1849. 
Viebig. 


Nachſtehende Güter ſollen öffentlich von Jos 
hanni c. ab auf drei Jahre, bis Johanni 1852, 
an den Meiſtbietenden im Landſchaftshauſe ver⸗ 
pachtet werden, und zwar: / 

1) im Termine den Löten Juni c. Nach⸗ 
mittags um 4 Uhr: 
a) das Vorwerk Schokken, Kreis Wongro⸗ 
wier, 
b) das Gut Konojad, Kreis Koſten; 
2) im Termine den 16ten Juni c. Nachmit⸗ 
tags um 4 Uhr: 
a) die Güter Groß⸗ und Klein-Gutowy, 
Kreis Wreſchen, | 
b) die Güter Sedziny, Kreis Samter; 
3) im Termine den 18ten Juni ec. Nachmit⸗ 
tags um 4 Uhr: 
a) die Güter Ruchocinek, Kreis Gneſen, 
b) die Güter Karniſzewo, Kreis Gneſen; 
4) im Termine den 19ten Juni c. Nachmit⸗ 
tags um 4 Uhr: 
a) die Güter Galowo, mit Ausſchluß des 
Vorwerks Brodziſzewo, Kr. Samter, 
b) die Güter Karſewo J. Antheils, Kreis 
Gneſen; 
5) im Termine den 20ſten Juni c. Nachmit⸗ 
tags um 4 Uhr: 
a) die Güter Bucz alias Grobia, Kreis 
Koſten, 
b) das Vorwerk Jablköwko zu Pomar⸗ 
zanki gehörig, Kreis Wagrowiec. 

Jeder Licitant iſt verpflichtet, zur Sicherung 
des Gebots eine Kaution von 500 Rthlr. zu depo⸗ 
niren, auch erforderlichen Falls nachzuweiſen, daß 
er den Verpachtungs⸗Vedingungen nachzukommen 
a iſt. 

le Verpachtungsbe Ö i . 
ver Regiſratur eingefchen weisen önnen in unſe 

Poſen, den 5. Mai 1849. 


Provinzial-Landſchafts⸗Direktion. 


Zur Annahme der Offerten in Bezug auf die 
Lieferung verſchiedener neuer Militairfahrzeuge 
findet Sonnabend den 26ften d M. früh 9 
Uhr im hieſtgen Train⸗Depot Termin ſtatt, wozu 
die betreffenden bürgerlichen Gewerke, insbeſon⸗ 
dere aber vorſchriſtsmäßige Materialien beſttzende 
Stellmacher und Schmiedemeiſter, hierdurch be⸗ 
ſonders aufgefordert werden. 

Poſen, den 22. Mai 1849. 


Königl. Train⸗Depot 5. Armee⸗Corps. 


Ein Wirthſchafts⸗Inſpektor aus Mecklenburg, 
der ſich ſeit einem Jahre im Großherzogtbume bes 
findet, ſucht auf dieſem Wege, da es ihm an 
Bekanntſchaft mangelt, auf einem nicht unbe⸗ 
deutenden Gute zu Johanni d. J ein anderwei⸗ 
tiges Unterkommen. 

Nähere Auskunft wird auf die Chiffre R. G. 
in Wierzyce (Poſtſtation) ertheilt. 


Die Schön- und Seidenfärberei von A. Cie: 
burg, vormals Sapichaplag Nr. 7., jetzt Wallis 
ſchei 96 b an der Warthabrücke, empfiehlt ſich ganz 
beſonders im Waſchen und Glätten von Fenſtergar⸗ 
dinen und anderer Möbelkattune; wie auch im 
Färben und Waſchen aller andern Stoffe. 


Für Herren: die neueſten Pariſer Hüte, 
für Damen: die neueſten Sonnenſchirme 
empfehlen billigſt 
Gebrüder Aſch, 
Ecke Markt- und Neueſtraße No. 70. 


Meine in der Breiten-Straße No. 21. im 
Haufe des Herrn Louis Falk neu etablirte 
Material-Waaren-Handlung empfehle ich dem 
verehrten Publikum unter Zuſtcherung der billig⸗ 
ſten und reellſten Bedienung. 

Ja cob Bleiſtein. 


13 Sgr., Rollen⸗Portorico a Pfund 74 Sgr., 
ächten Holländiſchen Schnupftabak ä Pfd. 12 Sgr., 
ſo wie verſchiedene abgelagerte Bremer und Ham⸗ 
burger Cigarren empfehlen ſowohl im Ganzen als 
im Einzelnen zu ſehr billigen Preiſen 
A Pakſcher & Comp. 
Poſen, Wronkerſtraße No. 19. 


Mehrere Pharmaceuten, der Poln. Sprach 
mit kundig, können Johanni⸗Termin fehr acctpta⸗ 
ble Stellen übernehmen. Auch Eleven zur Phar⸗ 
macie mit der nöthigen Schulbildung, welche prak⸗ 
liſch und wiſſenſchaftlich ausgebildet werden, kön⸗ 
nen unter wahrer väterlicher Aufſicht placirt wer» 
den. Nähere Auskunft erteilt der Kaufmann 
Fiedler zu Poſen. 
— — 

Siegfried Miſch, Markt No. 44. 
empfiehlt durch billigen Einkauf von der jüngſten 
Leipziger Meſſe Herren- Hüte in neueſter Fagon, 
ſo wie die geſchmackvollſten ſeidenen Marquiſen in 
großer Auswahl von 15 Sgr. an, Sonnen ⸗ 
Regenſchirme, Handſchuhe für Damen in allen 
Farben von 5 Sgr., für Herren von 7 Sgr, wit 
auch alle einſchlagende Artikel zu auffallend bill 
gen Preiſen, vis à. vis dem Rathhaufe. 


Markt No. 82. ſind mehrere kleine Wohnunf, 
und Schloßſtraße No. 83. eine Bel⸗Etage, 

bend aus 6 Zimmern und Küche, vom Iten 4 
c. an billig zu vermiethen. D. Goldberg. 
Markt No. 88. iſt zum IUſten Oktober 10 ik 
zweite Etage zu vermiethen. Das Nähere Dal 


Odeum. 


Heute Donnerflag den Zifen Mal: 
Konzert, ausgeführt von der Kap ei 
Königl. Inf⸗Regts. Anfang 43 2 — 
tags. Entree a Perſon 23 Sgr. J. Lamde 
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